
Die ungemeinen

Gaaſſer-Kluthen,
Und ungewohnliches Austreten

derer Strohme, nachihren Urſachen,
woher ſie kommen,

Unddenn nach ihrer Errettung,
wer ſich denn derer Menſchen angenommen,

Als ſonderlich der

KWuld und Sſchopen- otrohm,
Den 22, und 22uen Junii dieſes i721. Jahres,

Die an ſelbigen liegenden

Stadte, Dorfſchafften und Auen
Uberſchwemmete und groſſen Schaden verurſachete,

ſtellte

Nach der gnadigen volligen Errettung,
Dominic. III. p. Trinit.

nach Anleitung des gewohnlichen

Sontags -Evangelii Luc. VRI. eo.
vor,Und uberließ ſolche einfaltite Gedancken dem Betztehren einiger ſeiner vori

gen, als auch ietzggen Kirch-Kinder, zu fernern bußfertigen Andencken,
Prieſterlicher Warnung vor mehrern Sunden ſchrifftlich

M. Faniel ieyffert, Paſt. in AltLeißnig und Tragnttz.J
J

Grimma, dyuckts und Verlegts Chriſtian Vogel, RathsBuchdrucker.
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Zem Masgnifico,
Hoch-Edelgebohrnen, Veſten,
Hochgelahrten, und Hochweiſen Herrn,

Gottfried Sangen,
Weitberuhmten ICto.

Fr. Konigl. Majeſt. in Pohlen,
Shurfl. Zurchl. zu Ggachßen Kochbe—

ſtallten Hoff-und ſuſtitienRath, des
Konigl. Churimd Furſtl. Sachß. Ober

Hof-Gerichts, Geiſtlichen Conſiſtorii,
und SchoppenStuhls zu Leipzig Asſes-
ſori, wie auch eines KochLobl. Stadt—

Regiments allhier Hoch meritirten
Burgemeiſter und der Kirchen
zu St. Thomas Vorſtehern!?c.

Meinen VBnadigen Perrn.
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Nagnifice
HochEdelgebohrner, Veſter Hochgelahr

ter und Hochweiſer Herr

Großer Patron.

Enn des Baſilii Ausſpruch we
gen ſeiner ungemeinen Wiſſenſchafft

dkr Grone heiſt, beh klugen Gemuthern
Beuyfali Andet /da denn er ſich alſo

fames eſt, fed inundatione nihilS Miſerabilis Affuctiodurius iſarm. Der Hunger iſt
 eiune erbarmliche Narter gber nichtz

grauſamers als eine Sund.oder Waſſer- Fluth, welchen auch
der faſt mit allen gottlichen Zucht-Ruthen wohlgeplagten Hion
bey pflichtet wenn er ſpricht: wenn du (o GOTT) das Waſ
ſer aus laß'ſt, ſo kehreſt du das Land um. (Hiob XVI. i.) So
hone pa. Stiner. vooenmenen vvrxligketten, ij ou-
tigct Eardon r vtlaue·n nr Auſchreinung gegenibartiger
Waſſer-Predigt derer hovben Mare zu ſtohren mich erkuhne.

Le—

Por
Nicht zwar iſt meine Abſicht bey Jhro Eucellcenz einiges

Beyleyd zu erwecken, Anerwogen der Erbarmens wurdige An
blick, Jda bey. auns der zuvor wie ein geſegneter Garten des
Horren Frucht ſchwangere Feld Wieſen und Garten Bqu durgh
plotzliche Uberſchwennnung derer Waſſergluthen in weniaer
Stunden Friſt wie ein umsekehrtes Sodom aus geſchen, ſnuch
wohl Diamantene Herten zum Mittleiden zubewegen vermogend.

il A2 Son—
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Sondern ich habe es ſo wohl der Sache ſelbſt als meiner
Schuldigkeit Gemaß zuſehn erachtet, dieſen geringen Blattern
ein hohes Patrocinium ju verſchaffen und von Dero Welt—
bekandten gutigen Strahlen einigen Glantz zu wege zu
bringen.

Ob nun ſchon der Herr Autor dieſer Predigt, ſeiner bey
wohnenden Modeltie noch vor ſich und ieine Arbeit der gleichen
nicht verlanaen dorffte, ſo wird er hoffentlich mir als einen ge
ringen Beforderer ſeines auffgerichteten, aedencke dran Alt
Leißnig vielleicht oratuliren, wenn dieſe Schrifft unter einen
ſolchen Hohen Kegenten Baume Schutz und Schat
ten findet. Wie ich auch vor mich in gantz ſeiter Hoffnung
ſtehe, daß ſo wenig jener Vgſalle der den groſſen Perſer Konige
Artoueræi eine Hand voll Waſſer ſtatt eines Geſchenckes
preſentiete, verſchmahet worden, alſo werden Jhro Hoch
weiſe Herrligkeiten mich mit meinem Papiernern Geſchen
gke einer ſchlechten WaſſerPredigt nicht gurucke weifen. Als
der in untergebenſter Sabmiſſion nebſt Anwunſchung alles geſe
gneten Hohen Wohlſtandes verharre

Eurer Magnificentz

Hochherrl. und HochWeißh.

Unterthanigſt eehorſamſtet

Knecht

Nhriſtian Bogel,
Duchdrucker

Grim̃a, d.i. Aug.
Ao. 1721.



J. N. I.
Exordium.

AAer GOtt nicht mit uns dieſe Zeit,S, dieſe Zeit, hatten muf—
„ſo ſoll Jſraei ſagen; War Ott

ſen verzagen, wir warn als die einFluth er
ſaufft, und uber die aroß Waſſer laufft,
und mit Gewalt verſchwemmet.

OD weiß der ſeelige Vater Lutherus,
 und mit demielben die wahre Kirche, demKonigl.

Propheten David die Worte abzuborgen, und
r den groſſen GOTD von ſeiner nachdrucklichen

Macht und Hulffe heraus zu ſtreichen. Wer
ig annimmt? Je GOtt. So ſage Jſrael: Wo der HErr

Ao nicht

en
E



n Cxy )sſ
nicht bey uns ware, ſo ſage Jſtael, w der HErr nicht
ware Pſalm. CRXIV. 1. ſ. Ja, wer wird denn GOTT die
ſes nicht zu geſtanden haben? der Heilige Geiſt wuſte gar wohl
die boſe Natur der Menſchen, wie ſie bald inder Noth, auff die—
ſe und jene menſchliche Mittel ſahen, bald nach der Noth, die
Errettung dieſem und jenem zeitlichen zuſchrieben; Und waren
es eben die Jſraeliten ſelbſten: Bald verließen ſie ſich auff E
gypten, bald auff Syrien, bald auff ihre nachſten Nachbarn
die Edomiten, ob ſie gleich hernach erfuhren, wie ſie ſich auff
einen zerbrochenen RohrStab gelehnet, welcher, da ſie ſich am
beſten darauff verlaſſen wollen, ihnen durch die Hand gegan
gen und ſie durchbohret. Eſ. XXXVIJ. Js. Alſo bildete ſich Da—
vid damahls ein, ſie mochten wieder. dieſe Brieſe finden; drum
wird es eben wieder holet: War GOTT nicht mit uns die
ſe Zeit c. Soll man denn alle menſſchliche Mittel verachten,
und erwarten, biß GOTT immediate und ohne Mittel aus
dieſer oder iener Noth hepaus reiſt? Antwort: Unrecht iſts

nicht daß man die ordenttichen und zulaßiang Vnel brau
cechet, aber idieſelbiaen che kchtute den O r: e Krafftund Hulffe in digfelbigen legen muß; Allein ſein Vertrauen

auff dieſelben ſetzen, und alles allein zuſchreiben, iſt eine Ab—
Jotterey, darubber GOTT nicht unrecht durch Jeremiam ey—
ern laſt: Verflucht iſt der Mann, der ſich auff Menſchen ver—
laſt, und halt. Fleifch hur. ſeinen Arm, und mit ſeinem Her—
tzen vom HEtrn weichet. Jerem. XvI j. Jſts alſo der HERR
gllein, der ſolches thut. Was war es denn vor Noth, dar
inn iie ſich damahls befunden? Die Krieges-Noth; die
Kirchen-Feinde. wolten die armen Aſraeliten gar ausrotten;
und vergleicht er ſie mit den aronen WaſſerStrohmen, oder
denen Waſſern, die ſich plotzlich  ergieſſen: Und zwar wie der
vortrefliche Balduinus in Explie. Pl. gradunm pas. 8g. anfuh
ret, theils wegen der groſſen Menge, Waſſer, ſchreibet er:

3 muus J heißtue e uuòo 4t 2* c.J— 5t



Ca het
heißt in der Schrifft bißweilen viele Wölcker, Apoc. XV.

Alſo ſind der Feinde des Volcks Gottes nicht wenig geweſen;
theils, wecten der groſſen Macht die ſie gebrauchen; die
kleine Heerde zu uberwaltigen; dem Feuer kan gewehret wer
den, aber wenn die Waſſer einmahl recht ausreiſſen ſo hilfft
kein wehren, ſondern es reißt hindurch, und wiederſtehet aller
Gewalt. Theils wenen der Hochmuth der Leinde; denn
Waßer wertren groſſe Strohme und Wellen uber ſich, behy
rken offt grone Schiffe, und verſencken ſie zu Grunde: Alſo er—
hebt ſich der Gottloſen Hertz wieder das Volck Gottes, ver—
laſt ſich auff den groſſen Anhang, Macht und Gewalt, mit
der ſie durchzudrucken gedencken. Solche Waſſer giengen
damahls David und allen Glaubigen an die Seele. Noth
gnug! Der HErr aber rettete ſie. AllerliebſtenZuhorerl Heute ſind es
acht Tage, da wir zwar eines von den allerſuſſeſten und troſt- Applieat.
lichſten Evangeliis aus dem Luc. amua abzuhandeln hatten, nehm
lich: von der allgemeinen Gnade des Himmliſchen Va
rers gegen alle Menſehen .Aber auch zugleich die. hurten
Worte gegen die Verachter ſolcher Liebe anhoreten: Da ward
der HaüßHErr zornig. Jch meyne, der HaußHERR
ward zornig uber ein gutes Theil unſers ohne dem biß anhero
mit vielen Straffen belegten Vaterlandes. und derer an dem
Walſer. wohnenden Einwohner, inwnderheit! des Zſchöpenund
MulðenStrtohms;* und alſo auch uher unſere Gegend.
Maſſen wir ja von Sontag gegen Abend biß Montags nach

Mittags
Dieſes Waſſer hat mit betroffen einige Dorffſchafften in bepden

Kirchfahrten, als: Fiſchendorff, Tragnitz Dorffaen, Alt
Leißnig, Wieſenthal, und Marſchwitz. arn Alt: Leißnig ſlud
ſehr wenig verſchonet blieben, die nicht Waſſer in Hauſeru
Stallen und Hoken gehabt maßen ich ſeloſten nichts trocken
behalten als die Stube, das Vieh hat faſt eine halbe Elle im
Waſſer geſtanden, an theils Hauſern jnabe an dem Strohme



Mittags und alſo faſt 24. Stunden allerdings in groſſer Ge—
fahr wegen unſers Lebens, unſers Viehes, unſerer Wohnun
gen, der ſchone gezeigten Fruchte in den Garten Feldern und
Wieſen. ja des Grund und Bodens, ſchwebten; Und goß ein
ſolches Straff-Waſſer uber uns aus, daß uns die Lenden zit
terten und die Hertzen bebeten. Denn ſeit Anno 1661. wir
und die unſrigen nicht dergleichen geſehen. Hier traff recht ein
was Hiob von dergleichen auffgezeichnet: Wann du das
Waſſer auslaſſeſt, ſo kehreſt du das Land um, Hiob XVI.
15. Jch meyne er hat es umgekehrt, da einige unſerer Mit—
Chriſten das Leben eingebuſſet; Umgekehrt: Wenn theils
Hauſer entweder unter oder ausoder gar weggewaichen und
mit genommen; Umgekehrt: da einiges Vieh draun gegan
aen; Umgekehrt: wenn das in ſeiner beſten Bluthe und
Wachßthum geſtandene Getrayde und Graß in den Schlam
und Erde eingeicharret und bedecket werden; Umgekehrt:
wann der gute Boden hinweg, hingegen aber unfruchtbarer
und TriebSand, an deſſen Stelle gebracht worden; umge
kehrt: Da man an ſtatt der Luſtigen Auen, nichts als lauter
WaſſerWogen erblickte. Es war wohl recht zwiſchen man
chen unter uns, ja unſerm Vieh vornehmlich, am Montage
gegen 12. Uhr nur ein Schritt und zwiſchen dem Tode; Unſere
K rchen allhier, Geiſtlichen Gebaude und ſamtlicher Einwohner
Hauſer wurden ja mit Vier Strohmen umzingelt, ſahen wir
zur rechten, ſo war kein Paß vor uns, kehrten wir uns zur
Lincken, ſo war der Ausgang verſperret. Die in der Hohe ſte
henden und ſehenden muſſen ſolches beßer ausdrucken als
wir; kurtz: Wir waren wie ein Schiff auff dem Waſſer.
Wer hat uns nun damahls aus dieſer augenſcheinlichen Gefahr
errettet? Je, war GOtt nicht mit uns dieſe Zeit gewe

ſen,
aiengs faſt zum Fenſteru hinein. Zu Fiſchendorff hat es die
ſchwehre Brau Pfanne aus der Mauer gehoben.



Guyſen, müßen wir ſagen; War GOtt nicht mit uns dieje
Zeit, und et hatte nur noch s. Stunden alſo das Waſſer laf
ſen wachſen wie dieſe 24. Stunden; So waren wir gewefen.
als die eine Fluth erſaufft e. Der aun? HErr war zornig!
aber mitten im Zorn gedacht er ſeiner Gnade, bald redete Er
das Waſſer an: Biß hieher ſolt du kommen, und nicht
weiter hier ſollen ſich legen deine ſtoltzen Wellen. Hiob.
Xxx VſIi.. aa. Bald uns: Was ſoll ich aus dir machen, du
Meißniſches Ephraäim, ſoil ich dich ſchutzen, ſoll ich nicht billig
ein Adama aus dir machen, und dich wie Zeboim zurichten;
Aber mein Hertz iſt anders Sinuts, meine Barmwhertzigkeit
iſt zu inbrunſtig, daß ich nicht thun will nach meintm grimmi
gen Zorn, noch mieh kehren Ephrainn gar. zuverderben ec. Hoſ.
Xl. 8, 9. Sollen wir denn nun nicht ſchlltvig ſeyn, dieſer un
verdienten· Liebe und treuen Beyſtandes offentlich. ung zu er
innern, dem Hochſten hertzlich zu dancken, und wie wire am
verwichenen Johannis-Tage verſprochen, vor ietzo etwas aus—
fuhflicher. davon zu hundeln. .ædamit alſo dieſes zuforderſt un
iern GOtt zu Ausbrerkung ſeineh dluhins, ·zu unferes Bußo und
Beſferung und Anwendung alles kufftigen. Ungkucks gereichen
moge, ſo beten wir c. wann wir zu vor werden angeſtim—
met haben Gleich wie ſich fein ein Vogelein in hole
Baum verſtecket, c.

Textus. J
14

Svangelium Luc. KV. ij- 1o.
HetaTJ: haben. zwar am pergauaenen Dienſtage, als ain Aeceſſus ad

Fe ſte Johannis des Tauffers, kurtzlich deu aroſ- Propoſit:5 ſen Waßer Sqpaden /beruhrt, Cwje wohl wir Mon·
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tages nicht wuſten, ob wir wurden weder in hieſiger, noch in
der Tragnitzer Kirchen unſern GOttesdienſt anſtellen konnen)
Und gezeiget: Die gnadenreiche Heimſuchung GOttes,
und zwar erſtlich: Wer ſolche halt, 2. Bey wem ſie wird
angeſtellt, und 3. was darauff gefallt oder erfolget.
Weiln aber wegen kurtze der Zeit und großer Unordnung nicht
es kunt ausgefuhret werden, wie es unſer Zuſtand erfordert,
ſo betrachten wir nunmehro aus unſerm Evangelio:

reren Die großen und ungewohnlichen

Waßer-Kluthen.
J. Wer ſolche verurſache, und woher ſie

kommen.
2. Wer drauß errette, und ſich unſer an

genommen
Tractatio.

J.
un Er verurſacht denm derglechen Ergieſſungen des

a. Wer die MWaſſers? Antwort unſere Sunden. Pier im Evan
Zunttg oello meonten rdie Phariſaer und Schrifft-Gelehrten, da der
woher ſie kon OERR JEſus, der Heilige, ja der Allerheiligſte, Dan. 9.
men.  Nabr. 7, ſo hatte er nicht Urſache ſich unter die Zouner und

Sunder zu mengen und ſich zu ihnen zu nahen, vielmehr aber
ſich von ihnen zu entfernen; denn die Sunden und Untugen
den ſchieden ja GOTT und Sunder von einander, und ver

burgen



burgen das Anklitz von ihm Eſ. LIX: 2. Nun waren es ja folche
Sunder, die recht ein Handwerck aus der Gottloſigkeit gemacht
wie das vekannte Griechiſche Wort mit ſich bringet. Denn
wenn die Feinde JEſum wolten recht ſchimpffen, ſo nenneten
ſie Jhn alſo. Luc. VIl. 34. ingleichen auch wird jenes Weib
nur oxav die groſſe Sunderin genennet, Lue. vII. Hernach

ſo warens Zollner, welche ja in der Judiſchen Polycey, we
gen ihrer Ungerechtigkeit vor die allergottloſeſten, und nicht ein
mahl werth gehalten wurden, daß jemand mit ihnen converlirte.
Meine Liebſten! Haben hier die Feinde vermeynet der Loe. Com.
HERR Jeſus ſolte an ſtatt der Gnade, Zorn, an ſtatt eines mun. cum

freundlichen Umgangs eine iauere Mine machen und ſie ſehen laſ Applicat.
ſen; ſo halte, daß unſere Sunden leider auch die Quelle gewe
ſen, woher das aus getretene Waſſer entſprungen, und einen
groſſen Theil uniers Landes uberſchwemmet. Man hore hier
von GOTTES ODrohung ſelbſten an das ſundige und unge
horſame Volck: Wann du nicht gehorchen wirſt der Stimme
des HERNN deines GOttes, daß du halteſt und thuſt alle
ſeine Gebot und Rechte, die Jch dir heute gebiethe, ſo werden
alle dieſe Fluche uber dich kommen und dich treffen; Verflucht
wirſt du ſeyn in der Stadt, verflucht auff dem Acker, ver
flucht wird ſeyn die Frucht deines Landes; Der HERR wird
unter dich ſenden Unflath, Unrath und: Ungluck. Derteron.
XxVIII. 15. 16. 18. 20. Und noch ein mahl: Der HERR
wird uber dich kommen und verzehren die Frucht deines Viehes
und die Frucht deines Landes, und wird nichts uberlaſſen an
Korn, Moſt, Oehl, Fruchten der Ochſen und Schaafe, biß
daß dichs umbringe Verſ. g. Sollen denn nun nicht die Sunden
der Menſchen ſchuld ſeyn die da allerhand Plagen und Strafen

und alſo auch wir, was wir dieſe Woche erfahren haben verurſach
en? Ja ſpricht einer oder der andere, oder gedenckt zum wenigſten:
Es iſt bekannt, der Juden ihre grauſame Abgotterey und Halß

Ba ſtarrig
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ſtarrigkeit, ingleichen auch der Sunder und Zollner ungerech—
tes Leben und Schinderey, wie ſie die Armen ausgeſogen; A—
ber dergleichen wird man bey uns nicht antreffen? Jhr lieb—
ſten Zuhorer, und anvertrauten Seelen-Kinder! Schmeichelt
und liebkoſet euch ja nicht, als ob ihr nicht unter die Zahl der
Sunder durffet geſetzet werden. War der erſten Menſchen
Tichten und Trachten boe von Jugend auff und imerdar, Gen.
VI. 5. Brachte die erſte Ergieſſung des Waſſers, weiche man

die Sund Fluth nennet, (dergleichen zwar nach der theuren
GWerheißung des warhafftigen GOttas nicht mehr uber die Welt
kommen ſoll Gen. VIIl. 21.) die Boßheit derer Menſchen zu we
ge, davon das Wort des HERRN lautet: Da aber der

HWRR ſahg daß der Menſchen Boßheit groß war auff Er—
den, da reuete es ihm, daß er die Menſchen gemacht hatte auf
Erden, und es bekummerte Jhm in ſeinen Hertzen, und ſprach:
Ach will die Menſehen, die Jch erſchaffen habe, vertilgen von
der Erde, von den Menſchen an, biß auff das Viehe, biß auf
das Gewurm, und biß nuff die Vogel unter den Himmel. Und
da kam denn die groſſe Waſſer-Fluth, Viertzig Tage und
Viertzig Nacht regnete es; Alle hohe Berge wurden mit den
Nvoaßer bedecket, Gen. Vn 7. So bleibe ich darbey daß eben—
falls die Sunden unſers  Landes die Ergieſſung der Waſſer und
Den darauff erfolgten chaoen, verurſachet. Jch bin nur ein
rhalbes Jahr hier, und. wie ich anfangs ſchon gewuſt, daß dieſe
Kirchfarth auch in der Welt, alſo habe es auch befunden, daß
es auch hier gleich wie an andern Orten, an Gunden nicht feh
ilet. Demn ſehen ich. das erſte Gebot an; Wie. viel. machen
zaus ihrer: Ehne, und Stand, aus jhrem. Guth und Acker, aus
ihrem Thaler Geld, aus ihreni guten Freunde, aus ihrer Ge—
ſchicklichkeit, Bilder wie ſie es erdencken konnen, nehmlich Go—
tzen, und beten ſie an Hoſ. Nlll. 2. 3. Sie ſchamen ſich nicht
cuit eijen Lebloſen zu reden, und ruffen den Schwachen um Gr

ſund—
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ſundheit an, bitten den Toeden ums Leben, flehen den untuch—
tigen um Hulffe, und den ſo nicht gehen kan, um ſeelige Reiſe
und um ſeinen Gewinn, Gewerbe und Handthieruna, daß
wohl gelinge, bitten ſie den, ſo gar nichts vermag. B.Weiß—
heit Lili. 17. 19. Das heiſt ſubtile Abgotterey. Aſt ſo wohl ſtraf—bar als die grobe. Jſt das Lluchen und Schworen heuti—
ges Tages das gemeineſte bey Großen und Kleinen, Alten und
Jungen, ſo fehlets hier auch nicht dran, und glaube ich nicht
daß mancher ſo viel Haare auff ſeinem Haupte haben kan, als
er Seelen bereits verſchworen; Maßen ja dieſe bey einem ied—
weden Wort muß auffgeſetzet werden, ungeachtet er nur eine,
eine, theure: Seele, die Chriſtus mit ſeinem Blut erkaufft,
und ſauer zu ſtehen gekommen, hat. Anderer. grauſamen
Schwuhre und Fluche zu geſchnweigen. Wie kan es denn an—
tders zeyn, dieſes ſundliche unnothige und vergebliche luchen
und Schwohren muß den Fluch nach ſich ziehen. Wie die
iſieben haßlichen Kuh die ſchouen ſieben fetten fraßen, und wie
die ſieben dunnen und verſengten Aehren. die dicken und vol
len verſchlungen, Gen. XIJ. 2,- 8. Aliſo iſts auch mit die—
ſen' Fluchern: Kommen wir auff das dritte Gebot, ſo iſts
zwar an dem, daß zur Zeit, noch in beyden Kirchen die
Stuhle ziemlich beſetzet, ſind, und an Zuhorern es nicht mau—

aelt; wie es aber mit; dem Thunchrwandt, lieget, leider! am
Tag; und das ſtehet man gleich an dem, Tage, da das Woft
aehoret worden; Kaum iſt man aus dem GoOttes-Hau—
e, ſo ſuchet man ein SundenHauß, und gehts in manchem

Douff zu, wie ehemahls bey der ubermaßigen Trauer des Ko
nigs Davids, uber. ſeintn erſtochenen /Abſolon: da verſtahl ſich
Aabltes Volck weg am Tage, daß es nicht in die Stadt kgjn,
awir ſich ein Volck verſtiehlet, das zu fhanden worden jn, wenns
im Streit geflohen iſt· 2. Sam. XIX. 3. Einer ſchleicht en
ſdieſes, der andere in jenes Hauß; An ſtatt des Catechifmi und

zus Bz anderer



anderer erbaulichen Bucher fuhret man bey ſich und exereiret
ſich in dem Buch von 32. Blattern, und was etwan die
Woche erworben, das muß auff ein Niederſitzen wieder durch
gebracht ſeyon.

Habe aber das gute Vertrauen ſo wohl zu den Ko—
niglichen als HochAdelichen Gerichts Obrigkeiten, Sie
werden auff gehoriges Anſuchen hierinnen GOttes Ehre befor—
dern, und alles unordentliche Weſen helffen abſtellen. Flieſſet
alſo ſattſam hieraus, ſo man die erſte Tafel des gottlichen
Rechts alſo mißbrauchet, wie es mit der andern muſſe be
wandt ſeyn. Die Liebe der Bluts-Verwandten iſt kalt und
laulicht, und aehet naqh dem Micha am vn. 6. Der Sohn
verachtet den Vater, die Tochter ſetzt ſich wieder die Mutter,
die Schnur iſt wieder die Schwieger, und des Menſchen
Teinde ſind ſeine eigene Hauß-Geſinde. Jſts alſo mit den
BlutsWerwandten, ſo mag man ſagen, daß die Liehe gegen
den andern MitChriſten gar erkaltet ſey, abermahls nach deun
Worten obiges Progheten: Sie lauren alle auffs Blut, ein
ieglicher jagt den anoern, daß er ihn verderbe. Mieh. VII. 2.
An ſtatt aber der befohlenen und GOTT gefalligen Liebe,
fehlets nicht anverbothener, ſo wohl unter Ehelichen, als Ehe
loſen. Helffe GOTT! daß die Sunde der Unkeuſchheit und
des Ehebruchs, die vonden meinten, vor keine mehr gehalten
wird, unſerm Land nicht das Garaus vollends bringe! Ja,
da wird GOTT gleich darum, die Waſſer-Fluthen und an—
dere Straffen ſchicken; Und warum hat er es denn nicht eher
gethan? Antwort: Das erſte iſt oben erwieſen, und konten
auch noch darzu ſetzen die Sodomiten und Gomorrer Gen. XIX.
tot. Daß Er aber nicht auff friſcher That mit denen Gun
dern verfahre, iſt ſeiner ungemeinen Langmuth zuzuſchreiben.
Gleichwie Er der erſten Welt Hundert und, wantzig Jahr Friſt

zur
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zur Buße gabe, Gen. VI. 3. Alſo halt Er es noch heutiges Ta
ges, folget aber keine Beſſerung, ſo folgen gewiß die harten
Straffen. So mußen' doch nur die an denen Waſſern woh—-
nen, bißher geſundiget haben, denn dieſe empfinden den Scha
den am Vieh, wenn man bedenckt, wie das Futter, an Heu
und Stroh, voller Staub, Koth und Geſtanck; Den Scha—
den am Getrayde, maſſen es klein Kornericht, affterigt und
wohl zum Saamen untuchtig; Den Schaden an Gutern, wenn
man bedenckt die koſtbare Reparation an Hauſern, Ufern, Fel—
dern und Wieſen? Aber biſtu denn gantz ohne Empfindung,

haſtu denn, der du in der Hohe wohneſt, keine Eltern, keineGe
ſchwiſter, keine Berwandten in Thalern, und haſt du ja keinen
Antheil an deren Ungluck; Meyneſtu denn, daß es mit den groſ—

ſen Waſſer-Fluthen, die ſich nunmehr wiederum verlauffen, ge-
nug ſeh, und zoge nichts mehr nach ſich? Nein nein! Es ſind
Prodromi, und Vorbothen mehrerer Plagen. Bald haben
ſie ehemahls angedeutet groner Herren Todes-Lalle, da Kay

ſer Theodoſius verſtorben, findet man in dem, von dem Am-
broſio, dem Biſchoff in Mehländ, gehaltenen LeichenzSermon
dieſe Worte: Hoc juges Pluviæ minabantur, qvod cle-
mentiſſimus Imperator deceuirus eſſet e terris. Das iſt:
Dieſes hat uns das groſſe Waſſer gedrohet, daß wir unſern
Allergnadigſten Kayſer bald wurden einbuſſen. Bald ſchwe

re Kriege; Davon das bekante Eprichwort: Aquæ multæ,
populi multi, groſſe Waſſer, groſſe Armeen. Entſtunde nicht,
Anno 1542. auff die vorhergegangenen aroſſen Fluthen in Thu
ringen der bekannte BaurenKrieg? Brach nicht Solymannus
der Turckiſche Kayſer auff die große Fluth an der Donau und
andern Waſſern durch Unaarn ein nnd belagerte Anno i529.
die Kayierliche Reſidentz-Stadt Wien? Die Herren Nurn
berger ſollen es heutiger Tages noch vor kein gutes Omen hal

ten
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C us Cyten, waun ſich die Pegnitz uber die Gewohnheit ergeuſt. Ja',
bat doch GOTD ſelbi die Feinde und deren Einfall mit groſ—
ien WaſferFluthen verglichen; Man ſchlage nach uſ. VIll.jerein. XLVI. 7. Balo groſſe Sterben. Auff groſſe Waſ—
ſerFluthen eniſtunde 1478. eine grauſame Peſt, die viel tau—
iend tauſend hinriß. Wer hiervon mehr Exemvel verlanget,
kan ſie finden beh Bieterico ubers Buch der Weißheit. Bey
Albrechten uber die Liraney, ingleichen auch bey Has ſio. Und
wer wolte wohl daran zweiffeln; die Warheit beſtatiget es
ſelbſten, nehmlich unſer Heyland, da Er ſagt: Daß untern
Zeichen die vorn jungſten Tage vorher achen ſolten, auch das
Brauſen des Meers und derer Waſſetwogen wurden ſeyn,
Luc. XXI. 25. Das, das verurſachen alle unſere Sunden:
Wehe der prachtigen Cron, der trunckenen von Ephraim, der
welcken Blumen ihrer lieblichen Herrlichkeit, welche ſtehet oben
uber einen fetten Thal, derer die von Wein taumeln. Siehe
einſtarcker und machtiger vbn Herrn, wie ein Hagel Sturm,

wie ein ſchadlich Wetter, wie ein Waſſer-Sturm, die machtig—
lich einreinen, wird ins Lund gelaffen mit Gewallt, daß die
prachtige Crone der trunckenen von Ephraim mit Fuſſen zu tre
ten werde. EC XXII. 1, 2. z. Und durffen wir nicht altere
Exempel anfuhren, maſſen wir ja ſattſam ſelbſten erfahren,
was in unſerm armen Vatzrlande vor Zeiten auff die ungemei—

enen WaſſerEluthen ermo 1502. und 1703. erfolget. Jndem
»wir faſt aue Mten der Plogeneiniger maßen  empfunden, ſon
derlich die haufigen Feuers Brunſte. Und ſo wiſſen wir nun,
woher die ungewohulichen WaſſerFluthen: entſtehen und

winnen.
Nuñũ laſt uns aüch weiter anſehtn

Puumin. Wer ſech denu berer Menſchen, und allo
auch unſer in ſolcher angenommen?

Niemand
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Vemand anders, als der treueſte Menſchen-Freund, JE- 2 Ver fich
SuS. Dieſes ſehen wir abermahls aus dem Evan-denn derer

gelio, theils, wie Er ſich zu den Zollnern und Sundern gema-Nenſchen und
chet; theils die Urſach ſolcher Annah/und Annehmung. a) das unteen

Annehmen drucket der Evangeliſt alſo aus: Daß die Feinde JEſus.
geſagt, dieſer nimmt die Sunder an! Wohl ein hertzliches ad JEſu an
Annehmen! So wird das æeοααα. bald gefunden von ei- rehmen.
nem hertzlichen Verlangen und Warten auff einen; So wartete
Simeon auff den Troſt Jſrael, Lne. Il. 2. J. So wartete Jo
ieph von Arimathia auff das Reich GOttes Luc. AAllI. ſn.
Bald von einem willigen Auffnehmen und Umfangen, ſo ſolten
die Romer die Phoben auffnehmen in dem HErrn., wie es den
Heiligen ziemete, und ihr Beyſtand thun in allen Geſchafften,
darinnen ſie ihrer bedurffte, Rom. XVI. 1. 2. Alſo ſehnlich
wartete JESUS auff die armen Sunder, alſo hertzlich nahm
Er fich ihrer an, und machte ſich eine Freude, daß ſie ſich ge
winnen lieſſen, drum nahete er ſich zu ihnen auſerlich, ſcha—
mete ſich ihrer nicht und aß mit ihnen, ſeine Feinde mochten
dapon urtheilen, was ſie wolten. Aber b.) woher ruhrete b) Woher
denn dieſes alles? Aus einer hertzlichen Liebe, die Er zu allen das Annehmen
Menſchen, alſo auch zu ihnen trug; Dieſe legte Er an Tag in geruhret.
einem doppeltelten Gleichnin, toeilg non einem ſorgfaltigen Hir

ten, theils von riner lieblichen urter hergenommenen; fragen
de: Welcher iſt unter euch re. Und ſo nimmet ſich auch JE- Loe: Com-
tüs heutiges Tages noch aller Glauvigen in ihrer Noth an. mun. eum
Es bricht Jhm ſein Hertz, Er muß ſich ihrer erbarmen, Jerem. Applicati.
Xxxl. 20. Und eben alſo hat Er ſich zu uns genahet in one.
der aroſſen Waſſers-Noth. Wir ſind zwar verbunden un
fern leben Nachbarn die auff den Bergen und Hohen geſtan—
den, und gerne uns luccurricet, wenn· es ihnen moglichen ge

C Wweeſen;
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Verbunden den Herrn Amtmann der ſich ſehr ſorgfaltig erwie—
ſen vor unſer Leben, ſo es in Gefahr gerathen ſolte, Muhe geae—
ben, und zu dem Ende aus dem Ober-Kirchſpiele die Fiſcher
unterſchiedliche mahl nicht ohne ſonder Gefahr, zu recognoſeiren
ausund zu uns geſchicket; Allein JEſus, der treue Hirte ge—
gen uns ſeine arme Schafgen, JESUS, die liebreiche Mutter
gegen uns in Waſſer ſchwimmende und mit ſeinem Bilde ge—
pragte Groſchen, hat das meiſte gethan und wartet auff unnere
Buße und Beßerung, gewartet auff unſer inbrunſtiges Gehet,
welches wir theils in unſern privat-Hauſern, ſonderlich aber
mit zuſammen geſetzten Hertzen und Mund, in dem offentlichen
GoOttesHauß vong9, biß 10. Uhr, theils auch die lieben Nach
barn und Eingepfarrten, unſere Noth ſehende, zu ihm geſchickt.
Jch habe wohl gehoret, wie ſie geſchrhen: HERR hilff ihnen
ehe ſie verderben Matth. VIII. Zwar ſchiene es, als ob unſer
Gebet nicht gleich konte durch die dicken Wolcken dringen, maſ—
ſen eben nach deſſen offentlicher Verrichtung die Noth ſich mehr
und mehr vergroſſerte; Allein, es war nur eine wohlgemeinte
Prufung, ob wir denn wurden reſte halten. Hierauff ſprach Er:
Jch muß auffſeyn, die Armen ſünb uberſchwemmet, ihr Seuntzen
dringt zu mir herein, Jch habe ihr Gebet erhoret. DerHERR
HERſR zundete auch ein Licht an; hatten wir in ein paar Ta
gen das Liecht der Sonnen nicht konnen erblicken, ſo ſehnlich wir
es wundſchten, ſiehe, ſo muſte ſolches ſich præſentiren, mit die
ſem aber zugleich das Liecht der Bnaoen und erwundſchter Ret
tung aus der Gefahr. O was vor Freüoe eutſtund unter un
ſern Nachbarn, und ſprach einer zu den andern: Freuet euch
mit mir; Wieſich der HERR des Noah annahm nach
der SundFluth und gedachle an ihn; Alſo gedachte

GOdſiun. Ä*J
14Daher die Rede komunen ob hatten wir in Alt-Leißnig mit den

Vlocken geſturniet, und alſo muſte die Noth recht groß ſeyn.



GOTT an uns und unſer Vith, die wir gleichſam wie in ei
en Kaſten eingeſperrt waren Gen. VIII. 1. Wie er nich des
Moſis annahm, und aus dem Waſſer heraus zog.2. Moſ. II.
5. Wie er ſich des Jona annahm, Jon. II. 3. 4. J. und ihn
heraus zog, alſo zog er auch uns heraus; Furchte dich nicht re
dete Er uns gleichſam an, ſo du durchs Waſfer geheſt, will
ich bey dir ſeyn, daß dich die Strohme nicht wllen erſauffen,
Ef. XLIII. 2. Jch bin bey dir in der Noth, Jch willdich heraus
reiſſen und zu Ehren machen Pſ. XCI. 15. Aberliebſten Kin germahnung.
der GOttes! Dencket nicht, wir ſind nun wieder von dieſer
Gefahr befreyet, nun konnen wir unſere gewohnte Sunden wie—
dkr hervor ſuchen und in Sicherheit fortfahren, ſo daß ihr wahr
machet, wie man am miiſten erfahtet? Da der Krancke ge
naß, nie arger er was. Und alſo auch wir alle, Hulffe ver
geſſen. Ach nicht alſo! nicht alſo! GOTT hat die Brun—
nen noch nicht alle ausgeſchopnt, die Quellen ſind noch nicht
alle verdröcknet; Erriſt der ann, den Wind und Meer muß
gehoörſam ſeyn, Er kan die Fenſter des  Himmels wirder auff
thun und die Wolcken zuſammen ziehen und Waſſer häufig
auff. uns gieſſen. Ja einen feurigen Schwefel-Regen gebrauch
en, wie beyn Sodomiten, J.Moſ. XIX. Anderer Straffen nicht
zugedencken, die wir bereits oben angefuhret. Derowegen
dancket vor allen Diuaen GOTS nt Hers und Miind und!
ſtlinmet an: Dancket dem HErrn denn ER it ſehr dreundlich
und ſeine Gute waret ewiglich dancket den GOTD aller Got-
ter, denn ſeine Gute wahret ewiglich; dancket dem HERRN
aller HErren, denn ſeine Gute watet ewiglich, der uns durch
machtige Hand und ausgereckten Arm geholffen, denn ſeine
Gute waret ewiglich. Der das Waſſer getheilet und uis wie-
der durchhin gehen laßen, denn ſeine Gute waret ewiglich. Denn

ER gedachte an uns da wir in Noth waren, denn ſeine Gute
waret ewiglich, und erloſete uns von unſern Feinden, denn ſeine

2 Gute
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Oute waret ewiglich. Pſalm. CXXXVI. 1. 2. 3. II. 12. z.
14. 23. 24. Doch iſt das der beſte Danck, wann wir als verlohrne
aber doch wieder jgefundene Schaafe, bey unſerm Hirten blei—
ben, ſeine ſtimme horen, und williglich folgen; Sich zu Jhm
naähen, in einem heiligen und gottſeligen Leben, da er ſich zu uns
genahet mit lauter Gnade und Liebe; Die Sunden Glunßen
meiden, und am Tage wandeln; Jnſonderheit die Heucheley
und Scheinheiligkeit der Schrifft-Gelehrten und Phariſaer ab
ſchaffen, und unſern GOTT recht furchten und ſeine Gebot
halten, Pred. Xll. 1z. Laſts gnug ſeyn, daß wir die vergange
ne Zeit unſers Lebens zubracht haven nach Hendniſchen Willen,
da wir wandelten in Unzucht, Luſten, Trunckenheit, Freſſerey
Saufferey, und graulichen Abgottereyen 1. Petr. IV. 3. Damit
nicht GOtt des Erbarmens mude werde. Du Menſchen Kind
ſchreibe den JohannisTag an, da du den Tag vorher in groſ—
ſer Noth ſtackeſt; ja eben dieſen Tag ſchreibe an Ezech. XXIV.
v. 2. Und ſeuffte taglich: Kür Feuer und fur Waſſers-Noth
behut uns lieber HErre GOit! Uns ſag ich, und unſer ganses
werthes Vaterland. Dann laſt uns getroſt ſeyn: HatGOitt
ictzo ſich zu uns genähet und ſich unſer angenommen; So wird
Er auch ins kunfftige vor uns forgen, und uns mit ihm eſſen faſ
ſen. Saget nicht: wer nichts eingebuſt, wer ſein kandoch hat
te! Gruno und Boden! Wer das Vieh durch den Winter hatte!
Weynet ihr denn, daß GOttes Segens Hand nun zu kurtz ſeoö,
daß ſie das wenige nicht ſeegnen konne? Ach Nein! die Rechte

it

wand des Hochſten kan alles undern Pſ. L&XVI. in. Wer

S
i vor is. Jahren, da der große Schnee um Pfingſten am

onntage Exavdi zü Nachts fiel, und alles Getrayde nieder druck
te, auch einige Tage liegen bliebe, Hnngers geſtorben? Wo ſind
die, da vor 2. Jahren vor Menſchen und Vieh eine knappe Ernde
war, die die ihrigen bey uns haben Hunger ſterben. laßen? GOtt
ſey dauck! das wenige hat ER geſeegnet und uns biß hieher er

e 5Ä halten;



halten; Ey der treue Hirte und Huter Jſraelis wird warhafftig
auch vor uns, ſeine Schaafe weiter ſorgen. Werffet derowe-

gen euer Anliegen auff den HERRN, der wird euch und eu—
er Vieh verſorgen, das wenige vermehren und euchnicht ewig.

lich in Unruhe laßen. Pſalm. XXXVII. Gerathen wir oder die.
unſrigen kunfftig nach GOttes heiligen und allzeit guten Willen,

wieder in einige Noth und Gefahr, weil dieſe wohl nicht auſ—
ſen bleiben wird, ſo lange wir in dieſer Hutten ſeyn; Laſt den
Muth nicht fallen, ſondern gedencket, der GOTT, der iego:
geholffen, konne wieder helffen, ER. kan und will euch laßen
nicht, ſetzt nur auff Jhn euer Zuverſicht, Himmel und Erd iſt
ſein, euer Vater und euer HErre GOTT, der wird euch bey
ſtehen in aller Noth. Sehet an die Exempet der Alten, redet
einander an, ja ſehet uns an, und mercket ſie, wer iſt der ie—

mahls zu ſchanden worden, der auff Jhn gehoffet hat? Wer
iſt iemahls verlaßen, der in der Furcht GOttes blieben iſt?
Oder, wer iſt iemahls von Jhm verſchmahet, der ihm ange
ruffen hat Syrach l. Ao an r doch noch zuruck ein
beſſer Lebeti  dal fich unſer Hirt wird zu uns nahen, uns
auff ſeine Achſeln nehmen, und zu denjenigen bringen, die
ſich hier ubet unſere Buße gifteuet, uber unſer Gebet! in
der Noth, liper unſere Errektung; aus der. Noth die uns
bey geſtanden in hej Noth Nehullich zu den Huligen Engeln,

dawir werden ohne Noth aln her Zhn ſeyn  Derowegen:

g HERR
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HERR ich hoffie du werdeſt.edie in keiner oth verlaſ
ſen, die dein Wort recht als treue Knecht im Herten
und Glauben faſſen, giebſt ihn'n bereit die Seelictkeit
und laſt ſie nicht; verderben, ach HERR, durch dich
bitt ich, laß mich, da du mich in dieſem erſten Jahr
meines hierſeyns; auch alſo probitet und gepruftt, wie
ichs mit dir meyne, laß mich und meine, An—
vertraute wertheſte beyde Kirchfarthen an Hohen
und Niedrigen dergleichen umnd andere Plagen
nicht wieder erleben, und ſo wir ja aus dir bekandten Urſa

chen drein gerathen ſolten, deine Sulffe wieder ſe
hen, und denn nur frolich, willig und

ſelig ſterben, Amen.
25—
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